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ker VO  e} besonnenen Mıtbürgern un ebensolchen e1ge- Schneckenhaus zurückzieht, hat bısher ZUur grundsätzlı-
ne  e} inländischen Zeıtungen immer intensıiver aufgefor- chen Seıte dieses Themenkomplexes geschwiegen. Das
dert, be1 der Abwehr aggressiver Angriffe A4aUS dem 1St bedauerlıich, weıl die Fundamente des Oster-
Ausland nıcht In die yleiche Tonart verftallen un die reich einem eıl VO  —_ Katholiken gelegt worden
Empfindlichkeit der Menschen Jüdıscher Herkunft ANSEC- sınd und weıl die Kirche eın wichtiges Wort der Erinne-
sıchts ihrer Leıden ıIn der Vergangenheıt respektieren. rung und der Unterscheidung in dieser verwırrenden
Die Kırche 1ın Österreich, die sıch immer mehr ın ihr Frıtz CsoklichLage dazu gCnN hätte.

Dıktaturen In Bedrängnis
7u den Auswirkungen des Machtwechsels auf den Philippinen
Auft den Phılıppinen kehrt nach der Euphorie über den sınd VOT allem solche Regime, deren innenpolıtische Geg-
Sturz des Marcos-Regıimes allmählich Ernüchterung eın ner auf massıven moralıschen Rückhalt beı den christli-
Innerhalb der Koalıtion VO  — gemäfßsigten Politikern und chen Kırchen rechnen dürten. Zahlreiche ewegungen
Militärs g1bt ernste Meinungsverschiedenheiten über des Volksprotestes haben denn auch VO  — Auftftrieb
die zukünftige Wırtschaftspolitik un die Haltung SC erhalten, wobe!l siıch für die Kıiırchen wıederum die rage
genüber der kommunistischen ewegung. Präsıdentin stellt, welche renzen eiınem unmıttelbar polıtischen En-
(’OYraAazon Aqguıno wırd X eshalb nıcht leichtfallen, DESETZL sınd.
grundlegende Reformen durchzuführen, Ja iıhr vorsıichti-
SCS Taktıeren wırd bereits verhalten krıitisiert. Zudem be-
trachten nıcht alle Fılıpınos die Einführung einer Inte- Südkorea: Dıiıe Opposıtion 1mM Aufwind
rıms-Verfassung, die der Präsidentin weıtreichende oll- Zu den unmittelbarsten betroffenen Ländern gehört
machten verleıht, als den richtigen Weg Z UE Demokratie. die Republık Korea, deren Bevölkerung vielfach UunNnZu-

Dıie katholische Kırche hatte nıcht zuletzt durch hre e1IN- rıeden 1ISt Dıiıe exportorlentierte, allein den Gesetzen
des Marktes ausgerichtete Wiırtschaftspolitik tordert INS-deutige moralısche Unterstützung des Volksprotestes

entscheidenden Anteıl Machtwechsel (vgl Aprıl besondere den armeren Schichten hohe Opfter ab, un:
breıte Kreıise des Miıttelstandes möchten iıhren bescheide-1986, 169 1000)) S1e 1STt 19008 bestrebt, die VO  S manchen In S1€E

DESETIZLEN polıtischen Erwartungen dämpften. War be- 1NECN Wohlstand nıcht länger mıt dem Verlust polıtıscher
Freiheiten erkauften. Dıie gemäßigte Öpposıtion deryrüßt S1€Ee das gesellschaftliche Engagement vieler Chri- „Neuen Demokratischen Korea Parteı”, die be1 den DPar-

sSten gerade In den Basısgemeinden, möchte selbst aber lamentswahlen VO Januar 985 iımmerhin 230% der Wäh-keineswegs In die Rolle eıner polıtıschen Parteigängerin erstimmen CWAaANN, ordert eshalb iıne Demokratisıie-gedrängt werden. SO hat S1€e denn VOTrerst auch darauf
verzıchtet, die Ereignisse der Jüngsten eıt Ööffentlich IuNns der Zentral- un Lokalverwaltung, Rede- un

Pressefreiheit SOWIe die Beendigung der Repressalıen SCkommentieren. Mıt Unbehagen vermerkt S1€, da{fß viele
Fılıpınos VO  > ihr gyleichwohl direkte Eintflufßnahme CI- SCH Dissidenten bzw Opposıtionspolitiker. ach phılıp-

pınıschem Vorbild demonstriert S$1e inzwischen die
Warten, 3 be]l der Neubesetzung öffentlicher ÄI’I'IICI'.
SO außerte Bischof FYrancısco Claver Mıtte März nach e1- „Macht des Volkes”, die RegJjerung Zzu Nachgeben

zwıngen. Selt März veranstaltet S$1e VOT allem 1m Sü-
nNer Klausurtagung: „Die Bischöte sınd nıcht allzu ylück- den des Landes, S1e hre Hochburgen besıitzt, riedli-lıch, da{fß die Macht der Kirche 1n eın politischen und
kulturellen) Begriffen interpretiert wird“ (UCA News, che Massendemonstrationen, beı denen S$1Ce Aktionen

bürgerlichen Ungehorsams aufruft. Hıerzu gehört86) Der Sekretär der Bischofskonferenz, Bischof
Nestor Carıno, machte gyleichtalls deutlich, dıe Kırche dıe Verweıigerung bestimmter Gebührenzahlungen die

staatliche Fernsehgesellschaft, dıe derart ertfolgreich WAar,verstehe sıch durchaus nıcht als „polıtischer Makler“ Sıe da{fß das Intormations- und Kultusministerium mıttler-strebe dessen eher i1ıne „konstruktive kritische Z weıle zumiındest über iıne Medienretorm „nachdenkt“.sammenarbeit“ mMI1t der Regierung (UCA News Im Februar begann die DK? zudem ıne Unterschrif-30 36) tensammlung, die iıhren Forderungen nach der Dırekt-
Indessen werden Wiırkungen des Umbruchs auf den Phiıl- ahl des Staatspräsıdenten durch dıe Bürger Nachdruck
ippınen In anderen Ländern spürbar. DıiIe scheinbare verleihen soll Das Ziel on 1 Miıllıonen Unterschritten
Leichtigkeit, mi1t der Marcos durch dıe „‚Macht des Vol- erscheıint allerdings reichlich hoch gesteckt.
kes“ E wurde, hat ıIn mancher Miılıtärdiktatur Wichtigste Verbündete der DEKP sınd der Natıonale
der Drıtten Welt Besorgnis ausgelöst, obgleich die Ver- Kırchenrat, der eLwa acht Mıiılliıonen Protestanten VOTI-

trıtt, und die katholische Kırche Miı1t iıhren rund WeIl1 Miıl-hältnisse 1ın den einzelnen Staaten allenfalls bedingt mMI1t
jenen auf den Philıppinen vergleichbar sınd. Beunruhigt lıonen Gläubigen. Beıde haben sıch In der Vergangenheıt
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immer wıeder die Menschenrechtsverletzungen BC- Kardınal Kım vertritt 1m übrıgen iıne ähnliche Linıe WI1e€e
wandt und tür ine gerechtere koreanısche Gesellschaft Kardınal Sın VO  - Manıla. Er lehnt i1ne Politisierung der
eingesetzt. Mıt iıhren Protesten bewirkten S$1e Z da{fß Kirche ab, versteht sıch aber als Vermiuttler zwıschen den
die Regierung einen Gesetzentwurtf ZUuUr Diszıplinierung polıtıschen Fronten. Dieser Strategıe tolgend, hat siıch
unbotmäßiger Studenten inzwıschen zurückzog. Zudem in der Vergangenheıt nıe gescheut, auch Auswüchse auf
veröffentlichte die katholische Bischofskonferenz 1m Julı seıten der Opposıtion ANZUPTFaNgECN. Dıie Kıirche müfßte
985 eiınen Hırtenbriet Zzur „Humanısıerung in der (Gre- ihre Glaubwürdigkeit als unabhängige moralısche In-
sellschaft”, in dem S$1E beklagte, da{fß diıe eintachen Arbe1- verlıeren, wollte S$1C sıch polıtisch einseitig testle-
ter un Bauern keinen ausreichenden Rechtsschutz KC- gCN.
nıeßen, oft 1U Hungerlöhne erhalten un sıch nıcht trei Der koreanısche Episkopat ISt sıch 1Im übrıgen bewudßt,
ıIn Gewerkschaften Organısıeren ürten (UCA News, dafß die Kıirche den Miıllıonen Koreanern 1Ur

85) Miıttlerweile scheıint die Regierung auf Druck ıne Minderheit bıldet un demgemäfßs ine ZEWISSE Zu-
der Kirchen un: anderer Gruppen wenıgstens bereıt, rückhaltung üben Mu Er tehlt daher nıcht Stiımmen,
ine Miındestlohn-Regelung einzuführen. die VOT eiıner Überschätzung der kirchlichen Möglichkei-

ten WAarnen Eınıge katholische Abgeordnete der Regıe-Das Beıispıiel der phılıppinıschen Katholiken hat Nu die
Kirche 1ın Südkorea erheblich beflügelt. So hieß 1n e1- rungspartel mahnten o eindringlıch, der Staat könne

Gegenmafßnahmen greifen, sollte dıe Kirche Z De-
ner Erklärung des Katholischen Gerechtigkeits- un
Friedenskomiuitees, INan habe dıe Rolle der phılıppinı- stabılısıerung der Gesellschaft“ beıtragen. Und selbst Re-

gime-kritische Vertreter der Kırche geben Z dafß INa  -schen Kıirche ‚mIt gewIlssen. Schuldgefühlen“ beobachtet die Regierung nıcht unterschätzen dürfe, zumal sS$1e das(Far Eastern Economıic Review, 86) Entsprechend
unterstuützt das Komitee, das VO  —; der Bischofskonferenz Land durch Polızei un: Mılıtär weıtgehend Kon-

trolle habe Angesichts der nıcht verkennenden Er-für Menschenrechtsfragen eingesetzt wurde, 1n einem
9-Punkte-Programm die Hauptforderungen der gemäa- tolge 1ın der Wırtschaftspolitik sel hre Macht keineswegs

In den Grundtesten erschüttert. So schliefst INan i1neßigten Opposıtiıon un befürwortet ebentalls gewaltlose
Manıftestationen bürgerlichen Ungehorsams. Am ähnliche Entwicklung WwW1e€e auf den Phılıppinen zumındest

für die unmıiıttelbare Zukunft au10 Aprıl gyab Bischof Angelo Kım Nam-son deshalb 1m
Namen des Komitees bekannt, 11a  a wolle sıch Zah- Dıie Regierung iıhrerseıits scheıint aber den Stfirz des Mar-
lungsboykott das staatlıche ernsehen beteiligen, cos-Regimes als warnendes Beıspiel betrachten. Sıe
da dieses eın Symbol tehlender Meınungsfreıiheit sel versucht deshalb, die Opposıtionsbewegung durch be-
(UCA News, 86) Nachgeben bremsen, zumal s1e sıch 1mM Hın-

blick auf die Olympischen Spiele VO  a 9088 In posıtıvem
Licht darstellen möchte. Auft die Massendemonstratıo-
1891  a reaglerte s1e wenıgstens zunächst mıt relatıverDi1e Kırche als Anwalt der Gelassenheit. Be1 den Jüngsten Studentenunruhen o1ngDemokratisıerung die Polıizel mıt der allerdings wıeder gewohnten Brutalı-
tat VOT. Dabei wurde offenbar die schwindende ympa-Dıie Unterschriftensammlung ZUr ÄAnderung des Wahl-

rechts tindet Kıirchenmitgliedern ebenfalls breıte thie der Bevölkerung für die Studenten einkalkuliert. Die
Aktıivıtäten der teilweise marxistisch inspırlıerten Studen-Zustimmung. Weıt mehr als dıe Hälfte der 300 Priester

hat inzwiıischen die Petition unterzeichnet. Es xıbt reg10- tengrupplerungen sınd mıttlerweiıle selbst der gemäßigten
Opposıtion suspekt.nale Unterschiede. Bıs Anfang Aprıl hatten tast alle

Geıistlichen der Diözese Andong unterschrieben, ın der Dıe Forderung nach eıner Wahlrechtsretorm beantwor-
benachbarten Diözese Taegu (deren Oberhirte als kon- LETLE die Regierung 1m Maı Oß mIıt dem Angebot, diese
Servatıv gılt) dagegen NUuUr ın Vıertel (Le Monde, rage SOWI1e eıne möglıche Verfassungsänderung 1mM Par-

Dıie Priester verstehen ıhr Handeln dabe!] auch als lament ernsthaft beraten lassen. Dıie Regierungspartel
Aufmunterung tür Jjene Koreaner, dıe sıch AaUuUS$S ngst VOT Iud zudem Vertreter der Opposıtion Gesprächen e1n,
staatlıchen Repressalıen 1UT UNgSCEIN öffentlich erklären ihnen Kım Young-sam, nıcht aber Kım Dae-Jung,
möchten. Eıner der entschiedensten Befürworter des IDes den zweıten inofftiziellen Führer der DKP Dies zıelt
mokratısıerungs-Prozesses 1St Kardınal Stephen Kım, der u auf eine Spaltung der DKP, gılt doch Kım
Erzbischof VO  — Seoul, der sıch se1it langem eiınen Namen Young-sam als Befürworter einer parlamentarıschen
als Anwalt der Unterdrückten gemacht hat In eıner Pre- Verfassung. Der Katholik Kım Dae-Jung, dessen politı-
dıgt VOT ührenden Vertretern der Opposıtion (darunter sche Betätigung 9008  — wıderwillıg duldet, bisher jedoch
Kım Dae-jung und Kım Young-sam) erklärte ausdrück- 1Ur miıt gelegentlıchem Hausarrest bestrafte, trıtt dage-
lıch, c se1l legıtım, da das olk ıne Revısıon der Ver- CN für ıne Präsiıdialdemokratie nach amerikanıschem
fassung begehre. Nur könnten dıe Bedingungen tür Vorbild eın Vorerst wıderstand die DKP diıesen Spal-
ine „echte Versöhnung miı1t (sott 1mM relıg1ösen, soz1ıalen tungsversuchen, denn sS$1e weıflß ZuL, da{fß S$1Ce alleın als
un politischen Bereich“ geschaffen werden (Le Monde, geschlossene Kraft ine Chance hat, In Korea eınen

86) friedlichen Wandel herbeizutühren.



Zeıitgeschehen 271

sıch se1mt langem der polıtiısch Vertfolgten annımmt, 1StChıiıle Verhärtung der Fronten
Dıie chilenische Miılıtärdıiktatur, die das Land mıt ihrer derweıl zu wichtigsten Faktor der gemäßıgten Opposı-

tion geworden. S1e wahrt WAar hre Unabhängigkeit alseXtirem ıberalistischen Wırtschaftspolitik in schwere Be-
drängnıs gebracht hat, scheint das phiılıppinische Beıispiel moralısche Instanz, hat aber gleichwohl dıe Regierung ıIn

Jüngster eıt mehrtach unmı(f$verständlich ZzUu Einlen-bewußt ignorleren. Staatschef Augusto Pinochet 1St
weıterhiın entschlossen, seıne Amtsführung bei den tür ken aufgefordert. Am Aprıl außerte der chilenische Ep1-

skopat in einem Aufruf „Gerechtigkeıt oder Gewalt”, der989 anstehenden Präsıdentschattswahlen legalısıeren
lassen. Oftensichtlich dabei gleichermaßen einzıge VWeg zZzUu Frieden un zur Verhinderung VO  — Anar-

chie sel, dem chilenischen olk „1N nächster Zukunft“auf die Unterstützung durch das Heer WI1€e auf den I1Nanl- eın Zusammenleben nach den Wünschen der großengelnden Zusammenhalrtr der Opposıtion vgl Sep-
tember 1985; 432 {f.) Mehrheit gESTALLEN. Deshalb mMUSSse INa  —_ Zur Demo-

kratıe zurückkehren und die Verftassung VO  — 981 EeV1-
In der Tat tehlt der Opposıtion immer noch Eınıig- dieren. Erzbischof Bernardino Pinera, der Vorsitzende
keıt WI1e€e auch geeıgneten Führungspersönlichkeıiten. der Bischofskonferenz, arüber hınaus 1n einem In-
Im August 1985 schlossen siıch ZWAAar gemäßigte Grup- terviIew: „ Wenn eın bedeutender eıl der öffentlichen
plerungen auf Vermittlung durch Kardınal /uan Francısco Meınung gylaubt, die Verfassung enthalte keine ausrel-
Fresno eiınem „Acuerdo Nacıonal“ (Natıonale ber- chenden (demokratischen) Garantıen, wÄäre die Regıe-
einkunft) ZUSammen, doch 1St die Allıanz recht brüchig. rung gut beraten, S1e iın eıner Art abzuändern, dıe die
Der Block lIınker Parteıen un: die wıedererstarkten gegenwärtige pannung 1mM Lande verringert. ” Zugleich
Kommunisten stehen zudem abseıts, obwohl S1e sıch 1N - versicherte 95  ır wollen alles Lun, dafß die Regierung
zwischen iıne Annäherung den „Acuerdo“ bemü- den Dıalog akzeptiert und 1n ihren Posıtiıonen nachgıbt
hen Gespräche mıt Kardınal Fresno, dıe 1im Aprıl 1986 und dafß dıe OÖpposıtion auf Gewaltanwendung verzich-
auf Wunsch der Linken zustande kamen, wurden denn tet  < (vgl. La Cro1x, 17 56)
auch ohne Ergebnis beendet. Dıie Allıanz trıtt für diıe Ab- Innerhalb der Miılıtärjunta nımmt INa  —_ diese Erklärun-schaffung des Ausnahmezustandes, freie Wahlen
Zulassung unabhängiger Parteıen un wirtschaftliche SCH, dıe 1n ihrem Tenor ähnliche Verlautbarungen der

phılıppinischen Kırche VOT dem Sturz des Marcos-Regı1-Retormen e1n, miıt denen die Armut weıter Bevölkerungs-
InNnes erinnern, miıttlerweiıle oftensichtlich ernster. Immer-kreise bekämpit werden soll Auf ausdrücklichen hın meılnte General Aubel ohne die Stellungnahme derWunsch Kardınal Fresnos hat sS1e darauf verzıichtet, den Kırche ausdrücklich kritisıeren wolle ‚WAar keıinRücktritt Pinochets fordern, Ja sS1e möchte hre Zıele

1m Dıalog mıt dem Staatschef erreichen. Dieser 1St Je- Urteıl abgeben, doch mUsse ine Verfassungsänderung
„ZuLt durchdacht“ se1ın. Dıiıe Haltung der Kırche bleibtdoch keinerle1 Gesprächen bereıt un hat dem Regıe-

rungslager Oß jegliıche Kontakte mıt dem „Acuerdo also nıcht Sanz ohne Wırkung. Ob S1€e eiınen entscheiden-
den Gesinnungswandel innerhalb des Regijerungslagersverboten. bewirken un damıt einen triıedlichen Wandel einleıten

Das Bündnıiıs der gemäßigten Parteıen hat deshalb das kann, 1St dennoch sehr iraglıch.
Jahr 986 ZU „Jahr der sozıalen Mobilisierung“ erklärt
und l dıe Regierung durch Aktionen bürgerlichen On
gehorsams zZzu Dıalog zwıngen, z B durch NEUE „Pro- Anstöße ıIn vielen Ländern
testtage” SOWIe eınen Zahlungsboykott regıerungseıgener
Banken. Auf eıner Konfterenz VO  —_ Opposıtionellen 4aUuUS

Die Ereignıisse VO Manıla haben den Opposıtionsbewe-
tast allen Gesellschaftsschichten hieß zudem Ende SUNSCH in vielen autorıtär reglerten Staaten Auftrieh SC-

geben, wofür Chile und Südkorea 1U als herausragendeAprıl, INa  —_ betrachte den gewaltlosen zıvılen Ungehor- Beıispiele stehen. och sollte INa  —_ nıcht überall kurzfri-
Sa als legıtıme Waftfe un werde notfalls Zzu General- st1g iıne ähnliche Wende CErWarten, da dıe Jjeweılıgen SCstreık aufrufen, sollte Pinochet nıcht bıs Ende Maı
Gesprächen bereıt selin. Hıerbel rechnet Nan mı1t dem sellschaftlichen Verhältnisse oft sehr unterschiedlich

sınd. So wırd INa  —; ENAZLY Bhutto in Pakıstan kaum alsWohlwollen der USA, dıe 1m März VOT der UNO-Men-
schenrechtskommission nıcht 1Ur scharft dıe „andauern- NECUEC Orazon Aquıno betrachten können, solange S$1e

mangels eines ausgepräagten polıtıschen Programms VOTrden schweren Menschenrechtsverletzungen“ In Chıiule
verurteıilten, sondern auch die Einführung eıner demo- allem VO Nımbus ihres hingerichteten Vaters zehrt.

Der pakıstanısche Miıttelstand scheint denn auch ANC-kratischen Ordnung verlangten, „dlıe die polıtischen und sıchts der Jüngsten demokratischen Zugeständnissezıvılen Rechte respektiert”. Damıt deutet sıch zumındest durch die Regierung mehrheıtlich wenı1g gewillt, seiınen1n Umrissen die Möglıichkeıit eıner Konstellatıon A W1€E bescheıdenen Wohlstand für iıne ungew1sse ZukunftS$1e ın ähnlicher Weiıse aut den Phılıppinen das Ende der
Dıktatur beschleunigte, zumal auch In der Luttwaftte und aufs Spıel seLizen Zahlreiche Vertreter der Opposıtion

sehen zudem In al Bhutto allenfalls iıne Rıvalın 1mMın der Marıne Pınochets starrköpfige Haltung hınter VOTI-

gehaltener and krıitisiıert wiırd. Kampf die Macht Das Mılıtär eshalb se1-
NT eıgenen Stärke und hofft (nıcht Yanz unbegründet),

Dıie katholische Kırche, deren „Vıkarıat der Solıdarıtät“ da{ß dıe Begeıisterung für Tau Bhutto rasch abkühlt, talls
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damentalismus bannen. S1ıe sınd kaumS1e nıcht iıne wirklich glaubwürdıge Alternatıve präasen-
tlert. Konflikten interessıiert, un: die christliıchen Kırchen be-

sıtzen allenfalls in Indonesıien begrenzte Möglichkeiten,uch die ındonesischen Miılitärs müßten ohl erst dann sıch öffentlich Ungerechtigkeıit artıkuliıeren.ernsthaft hre Herrschaft fürchten, wWwenn sıch dıe Op- Dennoch hat sıch gerade auf den Philıppinen gezeıgt,posıtıon autf iıne 1n sıch geschlossene Mehrkheit der dı- wıievıel die geistliche Autorıtät der Kırchen ECrMaAas,vergiıerenden ethnischen un soz1ıalen Gruppen tützen einen triedlichen Wandel herbeizuführen.könnte. In Bangla esh wıederum droht General Ershad
wenıger seiner populären Gegenspielerın, der Tochter Katholiken W1€e Protestanten wurde dadurch gyleicherma-
des Staatsgründers Muyıbur Rahman, scheıitern als ßen Mut gemacht, sıch weıterhın autorıtäre Re-
vielmehr Autorıitätsverlust, den ıhm seıine scheinde- gıme wehren. Wıe sehr ıne Zusammenarbeıt 1m
mokratischen Wahlen beschert haben In a ]] diesen Län- Sökumenischen Geilst hıltfreich ISt, beweıst dabei die Ent-
dern esteht außerdem eın gewichtiger Unterschied wicklung ın Südkorea. Zugleich hat INa  — jedoch g..
den Phılıppinen darın, da{fß die ührenden muslimiıschen sehen, da{fß eın entschıedenes kiırchliches ngagement
Geistlichen den Regierungen längst Zugeständnisse ab- nıcht gleichbedeutend seın MUu miı1t unmittelbar polıtı-

schem Handeln. Peter Drewshaben, die Geftfahr des extremiıstischen Fun-

Was annn Vernunft heute leisten?
Eın Gespräch mıt Professor Odo Marquard
In »relen gegenwärtigen Debatten, se1 ıIn der Polıitik, der Rıchtung auf iıne exakt werdende Kontrollvernunft 1M-
Kultur oder der Kırche, meldet sıch dırekt oder indırekt die Iner korrigierende Posıtiıonen gegeben, die das dann Je-

weıls Andere der Vernuntt geltend gemacht haben SOrage Wort, 70Y1€ mA1t der Vernunft steht: Rühren NnNsere

Probleme eher daher, daß 2017 UNLS sehr auf dıe Vernunft, gyehört VDescartes Vıco, also ZUr programmatischen
auf die neuzeıtliche Rationalıtat merlassen haben, oder läßt Konstitulerung der modernen rationellen Vernuntft die

vernünftiger Umgang mA1t der Wirklichkeit ZUUÜN- Entwicklung des historischen Sınns, WI1€e S1€e durch Vıico
schen Übrıg® her Vernunft und Vernunftgebrauch ın UNIC- programmatısch vertreftfen worden 1St Zur Aufklärung
ren Lebensverhältnissen sprachen 2017 m1t Professor Odo trıtt dıe korrigierende ewegung der Romantıker, und
Marquard, der der Unıversitat Gießen Philosophie lehrt. ZUT wıederum stark 1m Zeichen der Fortschrittsvernunft,
Die Fragen stellte Ulrich Ruh der technıschen Vernunft stehenden philosophıschen Be-

WCSUNS ın der zweıten Hältfte des 19 Jahrhunderts gehö-Herr Protessor Marquard, WECNN heute In der Phıiılo-
DEn korrigierende Posıtionen, WI1Ee S$1e ELW Nietzsche

sophıe die Vernunft ZzU Thema gemacht wiırd, geschieht vertreten hat Ahnliches aßt sıch für die zwanzıger Jahredas vielfach MIt dem besorgten Hınweis auf Strömungen, uUuNsSeTCS Jahrhunderts zeıgen, und heute erleben WIr wIe-
die die neuzeıtliche Rationalıtät mehr oder wenıger tief- der ıne solche Gegenströmung.greitend 1n rage stellen und die Vernunft ıIn die Deten-
S1ve drängen. Haben dıe Philosophen Angst, da{fß ıhnen
die Felle davonschwimmen?

„Im Namen der Vernuntft 1STt csechr vielMarquard: So würde ich nıcht sehen. Schließlich sınd
dıejenıgen, dıe heute Rationalıitätskritik betreiben, auch Unheil angerichtet worden“
Philosophen, sowohl ıIn Frankreich W1€e be1 uUuns 1ın Worın lıegt dann eigentlıch das Spezifikum-Deutschland. Aufßerdem 1St Vernuntft Ja keıine eindeutıg
definierte Größe, da{fß Ina  —_ auch vernunftkritische DPo- wärtiger Rationalitätskritik?

sıtıonen un: Strömungen nıcht eintach über eıiınen Ivei- Marquard: Neu ISt, da{fß sıch MIt dem Protest dıe
Sten schlagen kann. Es o1bt die berechtigte Kritik Verengung der Vernunft Jetzt plötzlıch die Losung VeTI-

einem verengten Vernunftbegriff ebenso WI1€E problematı- bindet, die Moderne se1 Ende, WIr selen ın dıe ach-
sche Irratiıonalısmen. moderne oder Postmoderne eingetreten. Wo In diesem

Vernuntit, Sagten S1e, sSe1 keine eindeutig definierte Sınne ıne grundlegende Wende proklamıert un: 1mM Na-
1LE eıner Verwindung der Moderne der Mythos be-

Größe Nun hat aber doch die neuzeıtliche Rationalıtät schworen wiırd, wırd MIr allerdings unbehaglıch. Ich
eın zıiemliıch klares Profil,; das VOT allem VO wI1ssen- befinde mich dann plötzlıch ın einer Gesellschaft, 1ın der
schaftlich-technischen Leistungen und Methoden be- ich miıch sehr selten befinde, nämlich In der VO  S Haber-
stimmt wiırd

1nas Er Sagl MIt Recht, WEeNN ich eiınmal salopp tor-
Margquard: Sıe dürten A VErBESSCN. Selt die moderne muheren dart: Kınder, 1U spielt nıcht leichtfertig miıt
Welt besteht, hat Z Einschränkung der Vernunft iın dem Projekt Moderne herum! Nur würde ich VO


